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Links: Das Denkmal Karls II. in Genf. In «lieser Stadt hatte er zuletzt seinen Wohnsitz. Sie musste ihm dafür, dass er ihr sein Vermögen (24 Millionen Mark)
vermachte, dieses Denkmal setzen. — Mitte: Wie das Denkmal heute aussieht. Wegen Erschütterung des Unterbaues durch Erdbeben musste man das Reiterstandbil«!
des Herzogs herabnehmen und unten abseits des Denkmals aufstellen — ein wahrhaft symbolisches Geschehen. — Rechts: Das Reiterstandbild neben dem Denkmal

Seit dem 11. Lebensjahr verwaist und unter der
Vormundschaft des grossen Oheims von Hannover
und in Engtand so schlecht wie möglich erzogen,
hatte er eine trostlose Jugend hinter sich, als er mit
19 Jahren zur Regierung kam. Diese dauerte sieben
Jahre und wurde ausgefüllt durch Leistungen höchst
bedenklicher Art. Zuerst zankte er sich mit dem
König von England herum, dem er Gelüste nach der
Krone von Braunschweig vorwarf. Diese hätten den
Oheim veranlasst, ihn durch schlechte Erziehung zu
verderben. Selbst wenn Karl damit recht hatte, war
es sehr unklug, den mächtigen Nachbarn zu reizen.
Und wenn er auch Metternichs Beistand sich be-
wusst war, so hätte er erkennen sotten, dass er die-
se-n Intriganten nur ein Bäuerlein im Schachspiel
der St3atskunst bedeutete, das rücksichtslos weg-
geworfen wurde, sobald es nichts mehr zu foedeu-
ten hatte. Sodann überwarf sich der junge Herzog
mit den Landsleuten seines Ländchens, die er nicht
nur nicht einberief, sondern auch nach Möglichkeit
und recht oft vor den Kopf stiess. Zudem umgab
er sich mit Abenteurern aus aller Herren Ländern,
die ihm schmeichelten und ihn auszunützen suchten,
ohne sich um des Landes Wohl zu kümmern. So
machte er es den Landständen leicht, eine im Volk
verbreitete und auf allgemeine wirtschaftliche Stok-

Der Zusammenbruch. Nietlerbrennung und Plünde-
rung des herzoglichen Schlosses in Braunschweig in

der Nacht vom 7. auf den 8. September 1830

Der Despot in der Falle. Herzog Karl empfängt die
Bürgerabordnung am Vorabend seines Sturzes, indem
er ihr seine Verachtung durch seine saloppe Haltung

zum Ausdruck bringt

kungen zurückgehende Unzufriedenheil auszunutzen,
um tiefgehende Abneigung gegen den sehr ver-
schwenderischen Herzog zu erzeugen. Noch am
Vorabend der Umwälzung empfing er eine Abord-
nung ergebener Bürger, wie unser Bild darstellt, im
Fenster mit hochgezogenen Beinen sitzend und ihr
dadurch seine Verachtung zeigend.

Sein tolles Leben, seine Maitressenwirtschafi, sein
Günstlingstum, seine vielen Reisen, seine Lieb-
habereien, die sich später nur auf D i a m a n t en
richteten, das alles schuf eine Atmosphäre um ihn,
die ihn in der Bevölkerung verhasst machte. Wäh-
rend das Volk von (Braunschweig schliesslich des
Schlosses Barockbau stürmte, plünderte und ver-
brannte, ritt Karl II., Herzog von Braunschweig,
ängstlich um seine Stadt, bestieg schliesslich einen
Reisewagen und fuhr schleunigst in die Veibannung,
nicht ahnend, dass diese Nacht in seinem Leben
der einzige Augenblick von geschichtlichem Aus-
mass war. Er fand in der Schweiz ein Asyl und
nahm in Genf Wohnsitz. Die Stadt musste ihm da-
für, dass er ihr sein Vermögen vermachte (24 Mil-
lionen) ein Denkmal setzen.
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kinks: vas Vvnkmal Xarl» II. i» Veak. In 6ies«r Lta6t katte er zuletzt seinen Wokrrsitz. Lie musste ikm 6»tür, 6ass er ikr sein Vermögen Millionen îilark)
vermaekts, àiese» venkmat setzen. — Älitte: Wie 6as venkmat keute aussiekt. Wexea Lrsekûtterunx 6e» Unterbaues 6urek Lr6keken musste man lias Veiterst»o6kil6
6e» verzog» keraknebmen un<i unten aksert» lies venkmals ausstellen — ein wskrkakt szrmkoliseke» k-esokeken. — veekts: vas kìeiterstan6biI6 neben 6em veàkmal

Zeit 6em 11. K«ben»jakr verwaizt un6 unie? rie?

Vormur»6»ckatt 6o» gro»»en Oberm» von Hannover
uncl in knglancl »o »ckleckt wie möglick erzogen,
kalt« er «ine trostlo»« tugen6 kinter »ick, al» er mil
1? tskrvn zur Regierung kam. Die»« «lauerte »ieben
takre un6 wur6o auzgetüllt 6urck keiîtungen köckst
be6«nklickvr ^rt. Zuerst rankte er »ick mit «lem

König von knglanrt kerum, «lem er (zelüste nack «Ivr
Krone von kraunsckwsig vorvrart. Die»« kätton «ten
Okoim veranla»»t, ikn «turck »ckleckto kriiekung zu
ver6orben. 8otb»t wenn Karl «lamit reckt katt«, «rar
v» »ekr unklug, «tvn mäcktigen klackbarn zu reizen,
ktnrt wenn er auck /^etternick» Sei»tan6 »ick de-
wu»»t war, »o Kälte er erkennen »ollen, «la»» er «lie-
»em Intriganten nur ein Käuerlein im Zckackspiel
clor 5t,at»kun»t decleutete, «ta» rück»ickt»lo» weg-
gewoven vrurcle, »ot»strl e» nickt» mekr zu be«tou-
ten katts. 5o6ann überws6 »ick «ler junge Herzog
mit clsn Kan6»lvuten »sine» kàn6cken», «tie er nickt
nur nickt einberiet, »onctern auck nack ktöglickksit
uncl reckt ott vor rlen K«»pt »tis»». 2iu6om umgab
er »ick mit Abenteurern au» aller Herren känrtern,
«tis ikm »ckmeickvlten unrl ikn au»zunützvn »ucktvn,
okne »ick um «te» Kan6e» Wokl zu kümmern. 5o
mackte er e» «ton Kan6»tän6en Ivickt, eine im Volk
verbreitete unrt aut allgemeine wirtsckattlicke 5tok-

Vvr /usaminenbruck. Iiie6erdre»nuag un«I ?Iün6e-
rung lies kerzvglieken Leblvsses in Lraunsebweig in

6er I^aebt vom 7. aul 6en 8. Leptember 183V

ver vespot in 6er balle. verzog Xsrl emptängt 6ie
Lürgerabor6»ung am Voraben6 »eines Lturze», in6em
er ikr »eine Veraebtung 6urek »eine saloppe valtung

zum à»6ruek bringt

kungen zurückgekencle ktnzutriertenkeit au»zunutzen,
um tielgokenrte Abneigung gegen rlen »skr ver-
»ckwen6ori»cken Herzog zu erzeugen, block am
Vorabend «ter Umwälzung erupting er eine ^borci-
nung ergebener kürgor, wie unser kilrt «tarstellt, im
Monster mit kockgezogensn keinen »itzen6 un«t ikr
«tacturck »eine Veracktung zeigend.

5ein tolle» Koben, »eine >^aitre»!vnwirt»ckati, »ein
vünstlingstum, »eine vielen Heizen, »ein« kieb-
ksberoien, «tis »ick »päter nur »ut Diamanten
ricktelen, «ta» alle» »ckut eine >tmo»pkäre um ikn,
«tis ikn in «ter kvvölkerung verka»»t mackte. Wäk-
renkt 6a» Volk von kraun»ckweig »cklieülick 6s»
Zicklo»»«» karoekbau »türmte, plüncterte ur»6 vor-
brannte, ritt Karl »., Herzog von kraun»ckweig,
ängstlick um »eine Zta6t, bestieg »ckli«»»Iick einen
keisewagen un6 tukr »ckleunigzt in 6ie Verbannung,
nickt aknvnrt, «ta»» 6ie»e btackt in »einem Koben
6er einzig« Augenblick von gesckicktlickvm ^u»-
ma»» war. kr ian6 in 6«r Zckweiz «in ^»/I un6
nakm in Oont Wokn»itz. Die 5ta«tt musste ikm «la-

tür, 6a»z er ikr »ein Vermögen vermarkte Wrl-
lionen) ein Denkmal setzen.
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